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1. Die grundlegenden Probleme










vs.

- eine technisch-rationale Weltanschauung, welche Subjektivität abwertet, soll innerhalb eines schriftlichen Berichtes in Ich-Perspektive ausgedrückt werden

- Diskrepanz zwischen Fabers Technikzentrismus und seiner Realität, der erlebten „Schicksalsgeschichte“

- Walter Faber möchte mithilfe des Berichtes seine Unschuld demonstrieren (Rechtfertigungsbedürfnis)

- doch Bericht wird zur Aussage gegen ihn – Faber entlarvt seine Weltsicht (unabsichtlich) als lückenhaft, scheitert selbst am Leben (Tod Sabeth, wahrscheinlich auch eigener Tod)

Max Fisch über die Sprache Walter Fabers:

„Er lebt an sich vorbei, und die Diskrepanz zwischen seiner Sprache und dem, was er wirklich erfährt und erlebt, ist das, was mich dabei interessiert hat. Die Sprache ist hier also der eigentliche Tatort. […] Wir sehen, wie er sich interpretiert. Wir sehen im Vergleich zu seinen Handlungen, daß er sich falsch interpretiert. Wäre das in Er-Form, so wäre ich als Autor der herablassende Richter; so richtet er sich selbst.“ 

Durch was „richtet er sich selbst“?

1) kurze Sätze (elliptische Verknappungen), schmucklose Sprache, die natürliche „Sprunghaftigkeit“ der Gedanken wird oft nicht kaschiert, präzise Zeit- und Ortsangaben, Fachtermini, statistische Daten etc.

2) Fabers schwarz-weiß-Denken (Mann-Frau, Amerika-Europa, Technik-Mystik), einzelne Überzeugungen (Abtreibung, Ehe etc.)

3) Abschweife in offensichtliche Nebensächlichkeiten offenbaren Verdrängungsmechansimus

Bsp.: Joachims Selbstmord

„- Er hatte es mit einem Draht gemacht.- Es wunderte mich, woher sein Radio, das wir sofort abstellten, den elektrischen Strom bezieht, […].“

2. Beispiele für tiefergehende Deutungsansätze

· der antike Mythos in „Homo faber“ (umgekehrte Ödipus-Problematik, Klytämnestra-Handlung, schlafenden Erinnye)

· Romane der Moderne: „Homo faber“ im Vergleich mit Thomas Manns Novelle „Der Tod in Venedig“ und der Erzählung „Die Betrogene“

· Homo faber = der „schaffende Mensch“
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